
Mittelländisches Schwingfest - Staudenmanns Machtdemonstration – und ein neuer 
Job für Christian Stucki 
Fabian Staudenmann gewinnt sein Heimfest zum dritten Mal in Folge. Sein Gegner im Schlussgang 
von Uetendorf gibt zu reden, derweil verletzt sich ein Mitfavorit. 
 

 
Die Entscheidung: Fabian Staudenmann bodigt im Schlussgang den überraschenden Oberländer David Scheuner. 
Foto: Markus Grunder 

 
Der Schlussgang: Die Gipfelstürmer und der Unbekannte 
Imposanter könnte der Rahmen nicht sein. Eiger, Mönch und Jungfrau, der Niesen sowie das 
Stockhorn dekorieren die temporäre Schwing-Arena in Uetendorf. Und der Ausblick passt ganz gut zu 
Fabian Staudenmann, der eher früher als später den schwingerischen Gipfel stürmen und König 
werden will. Der Guggisberger dominiert sein Heimfest von A bis Z, und im Schlussgang verrichtet er 
Kurzarbeit: Nach knapp zwei Minuten liegt der Oberländer David Scheuner auf dem Rücken. 
Staudenmann macht den Hattrick perfekt, er gewinnt das Mittelländische zum dritten Mal in Serie. 
Doch nun zu seinem Gegner, dem Überraschungsmann des Tages: Scheuner, der erst 19-Jährige aus 
Oberlangenegg, entscheidet vier Gänge für sich und bodigt nach dem Mittag mit Matthias 
Aeschbacher einen Eidgenossen. Wobei nicht unerwähnt bleiben darf, dass er mit Erfolgen über drei 
Nicht-Kranzer weit weniger hohe Hürden aus dem Weg zu räumen hatte als andere Konkurrenten. 
Nicht jede Entscheidung des Einteilungskampfgerichts ist am Samstag nachvollziehbar. Leidtragender 
ist vorab Adrian Walther (2a), der wegen zwei Gestellten den Schlussgang mit einem starken 
Notenblatt verpasst. 
Scheuner wiederum galt einst als grosses Talent, schon mit 16 holte er zwei Kränze. Nicht zuletzt 
aufgrund von Verletzungen ist seither jedoch nichts Zählbares hinzugekommen. Mit Staudenmann ist 
er bereits im April am Wislisau-Schwinget zusammengegriffen, er verlor auch am Regionalfest, «ich 
fühlte mich in jenem Kampf aber überhaupt nicht wohl», sagt Staudenmann. 
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Der Sieger in eindrücklicher Manier 
 

 
Hattrick geschafft: Fabian Staudenmann jubelt zum dritten Mal in Folge an seinem Heimfest. 
Foto: Markus Grunder 

 
Bei Staudenmann braucht es nicht viel, und schon herrscht Aufruhr. Die Niederlage gegen Michael 
Moser am vergangenen Sonntag am Seeländischen in Detligen reichte, um seinen Formstand zu 
hinterfragen. Wenn einer fast nie verliert, aber Fest um Fest gewinnt, läuft das nun mal so. 
Aber in Uetendorf beweist Staudenmann in eindrücklicher Manier, dass er im Bernbiet der 
unbestrittene Leader ist. Vor 5100 Zuschauern bodigt der 25-Jährige nach zuvor neun Gestellten 
erstmals Kilian von Weissenfluh und mit Curdin Orlik sowie Patrick Gobeli zwei weitere renommierte 
Eidgenossen, zudem bezwingt er das Emmentaler Talent Lars Zaugg. Er habe in etwa so 
geschwungen, wie er sich das vorstelle, sagt der nun 16-fache Kranzfestsieger. Sein nächster Einsatz 
ist am Pfingstmontag auf dem Stoos: Dieses Bergfest hat Staudenmann bisher noch nicht gewinnen 
können. 

 
Die Überraschung: Der andere Walther glänzt 

 
Eindrückliche Premiere: Reto Walther (oben) gewinnt in Uetendorf seinen ersten Kranz. 
Foto: Markus Grunder 

 



Gerade noch so hat es gereicht: Mit 56,25 Punkten holt Matthias Aeschbacher seinen 97. Kranz, zwei 
Niederlagen hin oder her. Der Fahrplan stimmt also weiterhin: Am 6. Juli kann der Routinier daheim 
am Emmentalischen sein 100. Eichenlaub gewinnen, zuvor sind zwei weitere Auftritte geplant. 
Ohne Kranz nach Hause reisen mit Florian Gnägi, Philipp Roth, Christian Gerber und Konrad Steffen 
hingegen vier andere Eidgenossen. Dafür gelingt Reto Walther (22) eine eindrückliche Premiere: Der 
Bruder von Adrian Walther wird mit vier Siegen geteilter Fünfter und holt nach vielen 
gesundheitlichen Rückschlägen seine erste Auszeichnung. Nach fünf Gängen kommt er gar für die 
Schlussgang-Teilnahme infrage, Scheuner wird ihm jedoch vorgezogen, weil er mit Aeschbacher 
einen Eidgenossen gebodigt hat. Mit Marco Bernhard (3b) und Lukas Dällenbach (6b) holen zwei 
weitere Mittelländer erstmals Eichenlaub. 
 
Der Rückschlag: Michael Ledermann verletzt sich 
 

 
Kurzer Auftritt: Michael Ledermann (links) ringt im Anschwingen Michael Moser einen Gestellten ab. Schon nach dem 
zweiten Gang aber muss er das Fest abbrechen. 
Foto: Markus Grunder 

 
Besser hätte die Saison nicht beginnen können für Michael Ledermann, am Seeländischen in Detligen 
schwang er vor Wochenfrist überraschend obenaus. Auch, weil er an Muskelmasse zugelegt hat und 
sein Gewicht von etwa 119 auf 126 Kilo gesteigert hat. 
An seinem Heimfest startet der Mittelländer mehr als ansprechend, für den attraktiven Gestellten 
gegen Michael Moser kriegt er die Note 9, danach entscheidet er den zweiten Gang für sich. Aber: 
Ledermann verletzt sich dabei und muss aufgeben, er klagt danach über Kniebeschwerden. Wie lange 
er ausfallen wird, ist ungewiss. Das Fest ebenfalls nicht beenden kann Patrick Schenk. 
 
Der Abwesende: Michael Wigets beschwerlicher Weg 
Sein Kranzgewinn am Eidgenössischen 2022 in Pratteln hatte etwas Heroisches, erkämpfte sich ihn 
Michael Wiget doch mit gebrochenen Rippen. Seither ist der Mittelländer aber nicht mehr in die 
Zwilchhosen gestiegen, er erkrankte am Pfeiffer’schen Drüsenfieber und musste sich an der Schulter 
operieren lassen. Es waren weitere Rückschläge für den oft verletzten 26-Jährigen, der nun auch das 
Heimfest in Uetendorf verpasste. 



 
Trainiert noch nicht im Sägemehl: Dauerpatient Michael Wiget kämpft für sein Comeback. 
Foto: Adrian Moser 

 
Ans Aufgeben aber denkt Wiget nicht. Im Juni möchte er das Training im Sägemehl endlich wieder 
aufnehmen, er hofft, danach möglichst zeitnah das Comeback zu geben. Wobei er nichts erzwingen 
will. «Hauruck-Aktionen wird es von mir keine geben. Nur wenn ich spüre, dass der Körper den 
enormen Belastungen standhalten kann, kehre ich zurück.» In der letzten Saison stand Wiget für den 
TV-Sender Swiss 1 als Experte im Einsatz, nun macht er ein Praktikum und befindet sich in der 
Ausbildung zum Rechtsanwalt. 
 
Der Neue: Ein Oberländer übernimmt das Berner Team 
Für Roland Gehrig ist es die letzte Saison, nach dem Eidgenössischen in Mollis tritt der 50-Jährige als 
Technischer Leiter der Berner Schwinger zurück. Offiziell ist noch nichts, aber ein Nachfolger für den 
Erfolgscoach ist dem Vernehmen nach gefunden worden: Ab 2026 trägt Res Schmid die 
Verantwortung für die Equipe, derzeit ist er Technischer Leiter bei den Oberländern. Er geht also den 
gleichen Weg wie sein Vorgänger; die Vorgabe, dass es in dieser Funktion einen permanenten 
Wechsel unter den Gauverbänden geben muss, besteht schon länger nicht mehr. 
 

 
Neue Rolle: Christian Stucki wird ab 2026 zum Betreuerstab der Berner Schwinger-Equipe gehören. 
Foto: Adrian Moser 

 



Nach dem Eidgenössischen werden neben Gehrig auch dessen Helfer Jörg Käser, Beat Salzmann und 
Simon Jampen das Team verlassen. Der einstige Kranzschwinger Schmid, der auf den Schwingplätzen 
auffällt, weil er jeweils einen Fischerhut mit australischer Flagge trägt, wird seinerseits künftig von 
Thomas Inniger unterstützt, der 2019 in Zug den eidgenössischen Kranz gewann. Zum wohl leicht 
vergrösserten Betreuerstab wird auch niemand Geringeres als Schwingerkönig Christian Stucki 
zählen. Seine Erfahrung wird gewiss Gold wert sein. 
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